
Die Vereinbarkeit von
Pflege und Beruf
Wie Arbeitnehmer von der Familienpflegezeit profitieren können

BrandenBurg. Tritt inner-
halb der Familie ein Pflegefall
auf, stellt das Angehörige nicht
nuremotional, sondernauchor-
ganisatorisch vor große Heraus-
forderungen. Um die Pflegebe-
dürftigen nicht aus dem ge-
wohntenUmfeld zu reißen, ent-
scheiden sich viele, die Pflege zu
Hause selbst zu übernehmen.
Vor allem für Berufstätige ist es
dann schwierig, Job, Pflege und
Privatleben unter einen Hut zu
kriegen. Hier kann die Familien-
pflegezeit helfen. Was das ist,
wer einen Anspruch darauf hat
und was es zu beachten gilt,
weiß Dirk Görgen, Pflegeexper-
te der DKV.
Die Zahl der Pflegebedürfti-

gen in Deutschland steigt und
rund 80 Prozent von ihnen wer-
den zu Hause versorgt – meist
durchAngehörige. Vor allem für
Berufstätige ist das oft nicht ein-
fach. Mit der sogenannten Fa-
milienpflegezeit bietet der Ge-
setzgeber eine Unterstützungs-
möglichkeit für pflegende An-
gehörige, mit der sie die Mög-
lichkeit haben, ihre Arbeitszeit
auf bis zu 15 Stunden pro Wo-
che zu reduzieren. „Die verkürz-
te Arbeitszeit bezieht sich dabei
aufden Jahresdurchschnitt“, er-
läutert Dirk Görgen, Pflegeex-

perte der DKV. „Mit dem soge-
nannten Blockmodell können
sich Berufstätige die Zeit nach
Rücksprache mit dem Arbeitge-
ber so einteilen, dass sie zu den
Bedürfnissen des Pflegebedürf-
tigen passt. „Insgesamt ist das
maximal für zwei Jahremöglich.
Entsprechend der reduzierten
Arbeitszeit sinkt auch das Ge-
halt des Beschäftigten“, so Gör-
gen.
Um die Familienpflegezeit zu

beantragen, ist das Vorliegen
eines Pflegegrads Vorausset-
zung. Die pflegende Person
muss außerdem ein naher An-
gehöriger sein. Dazu gehören
unter anderem Eltern, Groß-
eltern, Stief- oder Schwieger-
eltern, Ehegatten, Lebenspart-
ner, Partner in einer eheähnli-
chen oder lebenspartner-
schaftsähnlichen Gemein-
schaft, Geschwister, Kinder
oder Enkelkinder. „Darüber hi-
naus ist es entscheidend, dass
die Pflege im häuslichen Umfeld
– Ausnahmen gelten bei min-
derjährigen, pflegebedürftigen,
nahen Angehörigen – und
durch einenArbeitnehmer, Aus-
zubildenden oder einen Heim-
arbeiter erfolgt“, erklärt der
Pflegeexperte der DKV. Ein An-
spruch auf Familienpflegezeit

bestehtgrundsätzlichnur,wenn
im Unternehmen mindestens
26 Mitarbeiter beschäftigt sind.
„Es ist aber in jedem Fall sinn-
voll, beim Arbeitgeber nachzu-
fragen und das Gespräch zu su-
chen“, rät Görgen.
Um die Familienpflegezeit zu

beantragen,müssenArbeitneh-
mer laut § 2a Abs. 1 des Fami-
lienpflegezeitgesetzes (FPfZG)
ihren Arbeitgeber mindestens
acht Wochen vorher schriftlich
darüber informieren und ihm
die gewünschte Dauer und
Arbeitszeit mitteilen. Der
Arbeitgeber hat den Wünschen
des Arbeitnehmers zu entspre-
chen, es sei denn, dass dringen-
de betriebliche Gründe ent-
gegenstehen. Die Parteien soll-
tendiegetroffeneVereinbarung
schriftlich festhalten. Es ist
außerdem mit Zustimmung des
Arbeitgebers jederzeit möglich,
auch während der laufenden
Familienpflegezeit, die angege-
bene Dauer bis auf die maxima-
len zwei Jahre zu verlängern. Ein
Musterformular für die notwen-
dige Beantragung beim Arbeit-
geber bietet beispielsweise die
Website wege-zur-pflege.de
des Bundesministeriums für Fa-
milie, Senioren, Frauen und Ju-
gend.

Während der Familienpflege-
zeit verdienen Arbeitnehmer
weniger, müssen aber natürlich
weiter ihre laufenden Kosten
decken. Damit sie dann durch
den geringeren Lohn nicht in fi-
nanzielle Schieflage geraten,
haben sie Anspruch auf ein zins-
loses Darlehen des Bundesamts
für Familie und zivilgesellschaft-
liche Aufgaben (BAFzA). „Im
Rahmen der Förderung erhalten
sie jedenMonat eine Rate inHö-
he der halben Differenz zwi-
schen dem alten und dem ge-
kürzten monatlichen Nettoge-
halt“, soGörgen.Mit demsoge-
nannten Familienpflegezeit-
Rechner des BAFzA können
Arbeitnehmer herausfinden,
wie hoch ihr Darlehen voraus-
sichtlich ausfällt. Die Rückzah-
lung nach Beendigung der Frei-
stellung erfolgt dann ebenfalls
in monatlichen Raten. „Für die
Beantragung beim BAFzA be-
nötigen Arbeitnehmer ihre Ent-
geltbescheinigung, die Beschei-
nigung über die Pflegebedürf-
tigkeit sowie die schriftlicheVer-
einbarung mit dem Arbeitge-
ber“, erklärt der Pflegeexperte
der DKV. EinMusterformular für
die Antragsstellung steht eben-
falls auf der Website des BAFzA
zur Verfügung. WS

Die Vereinbarkeit von Pflegetä-
tigkeit und Beruf stellt Pflegen-
de oft vor eine große Heraus-
forderung. Die Familienpflege-
zeit kann ein Lösungsmodell
sein. Foto: ERGO Group

BrandenBurg. Angebote
zur gesellschaftlichen Teilhabe
und zur Unterstützung gelten
bei körperlichen Beeinträchti-
gungen als unverzichtbar. Der-
artige Offerten sind etwa ent-
scheidend dafür, dass ältere und
pflegebedürftige Menschen an
ihrem Wohnort gut und selbst-
ständig alt werden können. Vor
allem den Kommunen kommt
dabei eine wichtige Rolle zu, die
auch im Sozialgesetzbuch (SGB)
festgeschrieben ist. Mit einem
Themenheft „Altenarbeit in

Kommunen“, eine Handrei-
chung zur Umsetzung des dafür
geltenden Paragrafen 71 des
SGB XII, unterstützt inzwischen
die Bundesarbeitsgemeinschaft
der Seniorenorganisationen
(Bagso) Kommunen dabei, eine
bedarfsgerechte Seniorenarbeit
aufzubauen. Im Mittelpunkt
stehen dabei, Beratungsange-
bote für ältere Bürgerinnen und
Bürger, Orte der Begegnung so-
wie die Förderung ehrenamtli-
chen Engagements, um solche
Angebote besser umsetzen zu

können. Die Handreichung rich-
tet sich mit betroffenenspezifi-
schen Informationen zum Auf-
bau solcher Strukturen an Fach-
leute in Seniorenarbeit, Verwal-
tung und Politik sowie Mitglie-
der von Seniorenvertretungen,
Seniorenbüros und anderen Se-
niorenorganisationen. Das The-
menheft zeigt Methoden einer
kommunalenAltenplanung, die
die Vielfalt der Lebenslagen im
Alter berücksichtigt und die re-
levantenAkteure vorOrt einbin-
det. Fallbeispiele aus Kommu-

nen geben An-
regungen, wie
Seniorenbera-
tung, Begegnungs-
angebote und Engage-
mentförderung entwickelt
werden können.
Die Handreichung gibt Senio-

renvertretungen aber auch Fra-
gen an die Hand, mit denen sie
auf Politik und Verwaltung zu-
gehen und den Ausbau der Al-
tenarbeit so kritisch unterstüt-
zen können.
Das Themenheft stellt auch

die rechtlichen Grundlagen der
Altenarbeit in Kommunen dar.
Eine zentrale Rolle kommt dem
schon erwähnten Paragraf 71
SGB XII zu. Die Vorschrift ver-

Begegnung
und Beratung
Seniorenorganisation erstellt Handreichung
zur Altenarbeit in Kommunen
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pflichtet
Landkreise

und kreisfreie
Städte, ein Min-

destmaß an Bera-
tung und offenen Hilfs-

angeboten für ältere Menschen
zu gewährleisten.
„Altenarbeit in Kommunen –

Eine Handreichung zur Umset-
zung von § 71 SGB XII“ kann
kostenfrei bestellt oder als PDF
heruntergeladen werden unter
www.bagso.de/publikationen/
themenheft/altenarbeit-in-
kommunen/. gd

2 www.bagso.de/publikationen.
Telefonische Bestellung unter
0228/2499930.

Für die bestmögliche
Versorgung
AOK und Barmer bauen telemedizinische
Versorgung in Seniorenheimen aus

BrandenBurg. EineAppund
digitalfähige medizinische Gerä-
te ersparenzahlreichenPflegebe-
dürftigen in Einrichtungen in
Brandenburg und Mecklenburg-
Vorpommern den mitunter wei-
ten Weg zum Arzt. Zu Jahresbe-
ginn haben die Krankenkassen
AOKNordostundBarmerhierda-
mitbegonnen,diegerätegestütz-
te telemedizinische Versorgung
für Pflegeheimbewohner auszu-
bauen.
Mit der geschaffenen Infra-

struktur, die vom Patienten oder
vom Pflegepersonal bedient wer-
den kann, haben integrierte Me-
diziner weit bessere Diagnose-
und Therapiemöglichkeiten als in
gewöhnlichen Videosprechstun-
den. „Das ist ein großer Vorteil
für unsere Bewohner, die kaum
mobil sind“, wird Erik Müske,
Einrichtungsleiter im AWO Se-
niorenzentrum „Theodor Fonta-
ne“ in Oderberg, wo das System
im Einsatz ist, auf
medizinischen
Portalen zitiert.
Sie könnten Be-
schwerdenvortra-
gen oder Krank-
heitsverläufe oh-
ne Arztbesuche
untersuchen las-
sen.
Zum Einsatz

können digitale
Diagnosegeräte
wie Pulsoximeter

zurUntersuchungdesSauerstoff-
gehalts im Blut kommen, Blut-
druckmessgeräte oder Stethos-
kope. Auch Elektrokardiogram-
me sind möglich. Unter anderem
können so Betroffene mit Herz-
Kreislauf- und Atemwegserkran-
kungen oder chronischen Wun-
denbestmöglichversorgtwerden
– bei gleichzeitiger Entlastung al-
ler Beteiligten, also der Pflege-
kräfte, Mediziner, Angehörigen
undderPatientenselbst.Dennsie
müssen nicht mehr extra in ein
Krankenhaus oder eine Praxis
transportiert werden.
„Mithilfe der Telemedizin ha-

ben wir eine Antwort gefunden,
umauch künftig noch flächende-
ckenddieMenschenbestmöglich
zu versorgen“, sagt Daniela Tei-
chert, Vorstandsvorsitzende der
AOK Nordost. Die Kassen setzen
nun darauf, bis Jahresende 2500
Versicherte mithilfe des Selektiv-
vertrags zu erreichen. „Jährlich

könnten in Deutschland 1,3
Millionen Krankenhaus-
aufenthalte von Pflegebe-
dürftigen vermieden wer-
den, wenn Bewohner von
Pflegeeinrichtungen am-
bulant besser versorgt
würden“, so Gabriela Le-
yh, Barmer-Landeschefin

in Brandenburg. gd
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Am Sonntag,
dem 12. Mai, ist der
Internationale Tag
der Pflege

Medizintechnik Elektromobile Pflegebetten

Wir machen Ihnen das Leben leichter! Beratung bei uns oder bei Ihnen zu Hause.

16928 Pritzwalk · Saarstraße 2 · Tel.: 03395 / 754970 · Fax: 03395 / 7549777
19348 Perleberg · Am Hohen Ende 4 · Tel.: 03876 / 612743 · Fax: 03876 / 3069407
E-Mail: info@sanitaetshaus-nordlicht.de · Web: www.sanitaetshaus-nordlicht.de

Unsere Tätigkeitsschwerpunkte

 Beratung und Erstellung von Vorsorge-
vollmachten und Patientenverfügungen

 Akquirieren und Begleitung ehrenamt-
licher Betreuer und Bevollmächtigte

 Weiterbildung für ehrenamtliche
Betreuer und Bevollmächtigte

Kontakt: Betreuungsverein Kyritz e.V.
Mühlenstraße 1 I 16866 Kyritz

Internet: www.betreuungsverein-kyritz.de
Telefon: 033971 - 5 67 00
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